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Die Welt zu Gast im Breisgau
Schüler aus über 70 Nationen ziehen in das neue UWC Robert Bosch College in Freiburg ein.

Fast drei Jahre nach dem symboli­
schen Spatenstich ist es endlich so 
weit: Bei strahlendem Sonnen­

schein und unter lauten Willkommens­
rufen der Schulleitung sind die ersten 
Schüler ins neue UWC Robert Bosch Col­
lege in Freiburg eingezogen. Nach dreijäh­
riger Bauzeit herrscht nun endlich Leben 
rund um das ehemalige Kartäuserkloster.

Kleinbusse brachten die Neuankömm­
linge aus aller Welt von den umliegenden 
Flughäfen und Bahnhöfen auf das College-
Gelände, auf dem sich neben der sanierten 
Kartause inzwischen auch eine Mensa, ein 
Auditorium sowie Wohngebäude für Schü­
ler und Lehrer befinden. Während die 

25 deutschen Schüler eine vergleichsweise 
kurze Anfahrt in den Schwarzwald hatten, 
sind viele ihrer Mitschüler um den halben 
Erdball geflogen: Sie kommen aus Singa­
pur, Swasiland, Neuseeland, den Marshall­
inseln oder den USA. Insgesamt sind über 
70 Nationen in Freiburg vertreten. Die Rei­
sestrapazen ließen sich die weit gereisten 
Jugendlichen aber nicht anmerken, zu sehr 
war ihnen die Vorfreude auf ihre UWC-Zeit 
anzumerken. „I’m just happy to be here“, 
brachte es der 16-jährige Augustine aus Ke­
nia stellvertretend für seine neuen Mit­
schüler auf den Punkt.

Doch egal, ob die Anreise nun 200 oder 
20 000 Kilometer lang war: Für alle 104 

Schüler hat ein neuer Lebensabschnitt be­
gonnen. Die nächsten beiden Jahre werden 
sie sich am UWC Robert Bosch College mit 
Themen wie Völkerverständigung, Frieden 
und Nachhaltigkeit beschäftigen und ge­
meinsam das Baccalaureate absolvieren, 
das international als Studienberechtigung 
anerkannt ist.

Das UWC Robert Bosch College ist das 
erste und einzige United World College in 
Deutschland. Die Robert Bosch Stiftung 
und die Robert Bosch GmbH haben das 
Projekt im Jahr 2011 anlässlich des 150. Ge­
burtstags von Robert Bosch auf den Weg 
gebracht. Es ist das größte Einzelprojekt in 
der Geschichte der Stiftung.�  jb

Offene Türen 
zum Jubiläum
Die Robert Bosch Stiftung feiert ihr 50-jähriges Bestehen mit einem 
Bürgerfest und prominenten Gästen auf ihrem Gelände in Stuttgart.

Z um ersten Mal in ihrer 50-jährigen 
Geschichte öffnete die Stiftung 
ihre Tore und weckte reges Inte­
resse. Bereits am frühen Morgen 

bildeten sich lange Schlangen in der sonst 
ruhigen Heidehofstraße vor dem Stiftungs­
gelände. Fast 6000 Menschen aus Stuttgart 
und Umgebung folgten der Einladung und 
kamen zum Bürgerfest, um mehr über die 
Stiftung und ihre Arbeit zu erfahren. Es 
wurde ein Tag der Begegnung. An 40 roten 
Kuben, die über das Gelände verteilt waren, 
stellten die Stiftungsmitarbeiter ihre Pro­
jekte vor. Mit Erfolg: „Ich bin Sinologin und 
finde den deutsch-chinesischen Schwer­
punkt der Stiftung sehr interessant, weil er 
den Austausch zwischen Chinesen und 
Deutschen verbessern will und Klischees 
durchbricht, die noch stark vorherrschen“, 
sagte eine Besucherin aus Stuttgart. Von 
der Stiftung geförderte Autoren wie José 
F. A. Oliver und Adam Jaromir lasen aus ih­
ren preisgekrönten Werken. Das Robert-
Bosch-Krankenhaus zeigte Hightech aus 
dem OP: Besucher konnten mit minimalin­
vasiven Instrumenten nach Gummibär­
chen greifen. 

Merkel gratuliert aus Berlin
Die Stiftung öffnete auch das Robert-
Bosch-Haus. So konnten die Gäste die his­
torischen Räume besichtigen, in denen 
Robert Bosch einst wohnte und arbeitete. 
Viele Besucher erzählten ihrerseits per­
sönliche Anekdoten, die sie mit Bosch ver­
binden – beispielsweise wie sie in der Nach­
kriegszeit zum Spielen über die hohen 
Mauern des Parks geklettert sind oder Ge­
schichten von Familienmitgliedern, die für 
Robert Bosch arbeiteten. 

Gut eine Woche vor dem Bürgerfest hatte 
die Stiftung ihren 50. Geburtstag mit 200 
Freunden und Partnern gefeiert. Darunter 
der französische Botschafter in Deutsch­
land, Maurice Gourdault-Montagne, und 
Volkmar Denner, Vorsitzender der Ge­
schäftsführung der Robert Bosch GmbH. 
Bundeskanzlerin Angela Merkel gratulier­

Alles zum Jubiläum unter: 
www.50-jahre-richtung-zukunft.de

Schneller, flexibler, innovativer

Schnappschuss

An Sonne fehlt es in Bangalore nicht. Also was liegt näher, als diese Energiequelle sinnvoll zu nutzen. Zum Beispiel zum 
Erhitzen von Wasser. Mit Solarthermen von Bosch. Damit dies in der Millionenstadt im Süden Indiens möglichst viele 
mitbekommen, macht Bosch Werbung auf den unzähligen Rikschas. Yaduraj Chenji von Robert Bosch Engineering and 
Business Solutions hat es gesehen. Und auf den Auslöser gedrückt. 

Der BoschZünder [’tsynd r] ist die internationale 
Mitarbeiterzeitung der Bosch-Gruppe. Sie wurde 
1919 von Robert Bosch gegründet und nach dem 
Magnetzünder benannt. Mit diesem Erzeugnis ist 
Bosch um die Jahrhundertwende der weltweite 
Durchbruch gelungen. Der Bosch-Zünder erscheint 
weltweit in zehn Sprachen.

E-Mail bosch.zuender@de.bosch.com 
Telefon (07 11) 8 11 – 71 12 
Intranet https://bgn.bosch.com/alias/bzonline 
Postanschrift Redaktion Bosch-Zünder  
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Sie haben abgestimmt

Wollen Sie in Ihrem Job 
mehr Eigenverantwortung 

haben? 

Ja Nein

Mehr Eigenverantwortung: ein Thema, das die Bosch-Mitar-
beiter umtreibt. Mehr als 3500 Besuche hat es beim Voting in 
der Bosch-Zünder Community auf Bosch Connect gegeben. 
Mit einem klaren Ergebnis und vielen Kommentaren.

Veränderungen vorantreiben 
Ich traue mir zu, eigenverantwortlich zu handeln. Erst vor 
Kurzem habe ich mein Studium in Australien abgeschlos­
sen und bin voll motiviert zu Bosch gekommen. Ich habe 
den festen Willen, gemeinsam mit meinen Kollegen Verän­
derungen voranzutreiben und dafür auch Verantwortung 
zu übernehmen.
Philip Mariath, Denham/UK

Zu Entscheidungen stehen 
Eigentlich wollte ich hier mit „Ja“ stimmen. Aber zuvor soll­
ten alle Mitarbeiter die Verantwortung, die sie bereits heu­
te tragen, zu 100 Prozent wahrnehmen. Und auch den Mut 
haben, zu getroffenen Entscheidungen zu stehen. Warum 
gibt es denn so viele E-Mails an große Verteiler? Ich habe ja 
alle informiert, es wird schon jemand reagieren. Suchen wir 
mehr nach Schuldigen als nach Lösungen? Weniger fragen 
und mehr tun ist in vielen Fällen ein guter und schneller 
Ansatz, natürlich immer im Rahmen von Compliance.
Eberhard Raichle, Feuerbach/Deutschland

Sich selbst weiterentwickeln 
Mehr Eigenverantwortung bedeutet, dass wir mehr Mög­
lichkeiten haben, das Unternehmen und uns selbst weiter­
zuentwickeln.  
Huilan Chen, Hangzhou/China

Die eigene Motivation steigern 
Es gibt viele Ansatzpunkte für den Einzelnen bei Bosch, 
durch höhere Eigenverantwortung das Unternehmen vor­
anzubringen. Und damit auch die eigene Motivation zu stei­
gern. Aber zu oft müssen wir uns mit bürokratischen For­
malien beschäftigen und verlieren dadurch wertvolle Zeit. 
Shibu Joseph A, Bangalore/Indien

Hand in Hand mit Vertrauen 
Verantwortung geht Hand in Hand mit Vertrauen. Ich wün­
sche mir mehr Eigenverantwortung und hoffe, dass das 
Unternehmen mir das auch zutraut. 
Liquin Yaohudek, Wien/Österreich 

Sich täglich beweisen 
Wer mehr Eigenverantwortung möchte, muss sich dann 
auch täglich beweisen. Das stärkt die eigene Persönlichkeit 
und kommt letztendlich dem Unternehmen zugute. Genau 
das strebe ich bei Bosch an. Persönlichen Erfolg und Erfolg 
für das Unternehmen. 
Khaing K, Singapur

Letztendlich profitabler  
Mehr Eigenverantwortung erhöht die „Time to Market“, 
macht uns schneller, flexibler und am Ende wieder profi­
tabler und innovativer.
Thomas Oleksy, Karlsruhe/Deutschland

Der Verantwortung gerecht werden 
Die Frage ist nicht, ob wir mehr Verantwortung überneh­
men wollen, sondern vielmehr, ob wir dem überhaupt ge­
recht werden. Klar ist jedoch: Wer zusätzliche Verantwor­
tung übernimmt, der muss auch höher entlohnt werden. 
Ansonsten ist die Frustration groß.
Mandal Sourabh, Bangalore/Indien

Den Link zur nächsten Umfrage 
finden Sie auf der Startseite 
des Bosch-Zünder Online. 
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„We are Bosch“ anstelle des „House 
of Orientation“. Bosch hat ein neues 
Leitbild, das von Januar 2015 an weltweit 
eingeführt wird: inhaltlich gestrafft, 
geschärft, aktualisiert und kompakt. Das 
neue Leitbild beschreibt die Identität 
von Bosch. In der Januar-Ausgabe 
stellen wir „We are Bosch“ detailliert 
vor: in Reportagen, Interviews und mit 
aufwändigen Grafiken. 

Sagen Sie uns Ihre Meinung zum 
Schwerpunkt dieser Ausgabe: Agil!  
Welche Artikel gefallen Ihnen be- 
sonders und welche weniger? Wir 
freuen uns auf Ihr Urteil: auf Bosch-
Zünder Online, in der Bosch-Zünder 
Community oder per E-Mail. 

Der Schwerpunkt der nächsten 
Ausgabe: 

Identität

Ihr Urteil 
ist uns wichtig

Europa stärken: An Kubus 20 konnten 
die Besucher ihre Vision für ein 
gemeinsames Europa festhalten.

te in einer Videobotschaft und dankte für 
„50 Jahre Dienst am Allgemeinwohl“. Wäh­
rend des zweistündigen Abendprogramms 
trat der 24-jährige Rapper Cossu auf, Ge­
winner der Castingshow RAPutation.tv, mit 
der die Stiftung bildungsferne Jugendliche 
für Politik begeistern möchte. Die Litera­
turnobelpreisträgerin Herta Müller er­
zählte, wie wichtig das Grenzgänger-Sti­
pendium der Stiftung für ihren Roman „Die 
Atemschaukel“ war. Zu den Gästen gehörte 
auch Franz Fehrenbach, Vorsitzender des 
Aufsichtsrats der Robert Bosch GmbH, der 
einen ganz persönlichen Bezug zur Stif­
tung hat: „Die Stiftung war einer der Haupt­
gründe dafür, dass ich überhaupt zu Bosch 
gegangen bin. Mich hat damals die gesell­
schaftsrechtliche Struktur von Bosch über­
zeugt – dass das meiste Geld, das erwirt­
schaftet wird, im Unternehmen bleibt und 
die Dividende, die ausgeschüttet wird, an 
eine gemeinnützige Stiftung geht.“ � us/kv

Singapur, 
Swasiland, 

Neuseeland?

Zum Jubiläum öffnete die Stiftung ihr Gelände und das ehemalige Wohnhaus von 
Robert Bosch. Die Gäste signierten das Logo (v.l.): Christof Bosch, Kuratoriums
mitglied der Stiftung; Joachim Rogall, Geschäftsführer der Stiftung; Winfried 
Kretschmann, Ministerpäsident Baden-Württemberg; Kurt W. Liedtke, Vorsitzender 
des Kuratoriums der Stiftung und Ingrid Hamm, Geschäftsführerin der Stiftung


